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thal jagt: 


ſelbſt in einem ſolchen wohnt. 


ihr mir uad meiner Schule nicht nach? 
ſtudirt ihr nicht die Reden des göttlichen Cobden, 
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Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Ottober. Die Einberufung des 
preußiſchen Landtags auf Dienſtag, 20. November, 
gilt jetzt als feſtſtehend. 

— Den Vorwürfen gegenüber, welche viele 
engliſche Blätter gegen das deutſche Militär ⸗ 
und Handelsſyſtem erheben, richtet ein 
Engländer einen Brief an die „Morning⸗Poſt“, in 
dem es heißt: 

„Mein Herr! Wie gut es auch immerhin mit 
der britiſchen Armee beſtellt ſein mag, ſo meine ich 
doch nicht, daß Jemand leugnen kann, daß die 
deutſche Armee die allervollendetſte und mächligſte 
Militärmaſchine iſt, welche die Welt je geſehen hat 
Ich bezweifle, daß die abfälligen Beurthenungen, 
welche die Parade des 11. Armeckorps bei Hom- 
burg erfahren hat, die deutſchen Militär⸗Autoritäten 
ſehr betrüben, noch das Vertrauen der deutſchen 
Natlon erſchüttern werden. Ich kaun es wohl be⸗ 
greifen, wenn Graf Moltke oder General Blumen- 
„Allerdings iſt es ſehr traurig, zu hö 
ren, daß die Schweife unferer Pferde zu lang, un⸗ 


ſere Sättel zu aufrechtſtehend und einige unſerer 


Pferde hin en unbeſchlagen find, daß unſere La 


fetten nicht mit der richtigen Farbe bemalt und unſer 


Parademarſch lächerlich iſt, daß es überhaupt un⸗ 


ſerer Armee an Kuöpfen und Pftifenthon fehlt. 


Aber man probirt den Pudding am beſten, wenn 
man ihn ißt. Vor 13 Jahren wurden ebendieſelben 
langbeſchweiſten Pferde mit ihren hohrn Sätteln, 
einige ſogar odne hintere Hufeiſen, ebendieſelben 
ſchlechtbemalten Laſetten, ganz dieſelbe Infanterie mit 
dem lächerlichen Paradeſchritt einer Armte gegen⸗ 
übergeſtellt, welche als die beſte Armee der Welt 
galt und in wenigen Wochen Hatten ſie die ſelbe ge⸗ 
fangen genommen, alle ihre Feſtungen erobert, waren 
bis in das Junerſle ihres Landes vorgebrungen, 


und umringten ihre Hauptſtadt mit einem Gürtel 


von Stahl, den Nichts brechen konnte.“ Aber es 
iſt nicht allein die militäriſche Kritik, welche die 
deatſchen Einrichtungen angreift. Der britiſche Ra⸗ 
dikale der Kobden⸗Schule geht mit jener gewöhn⸗ 
lichen, ſtillſchweigenden, näſelnden, dir ſer Schule fo 
eigenthümlichen Ueberhebung einher und wieſt Steine 
nach feine Nachbars Glachauſe, augen ſchelnlich 
ohne irgend eine Ahnung davon zu haben, daß er 
„Wie widerwärtig 
iſt es“, ſagt er, „ein ganzes Land in eige Kaſernt 
verwandelt, alle Klaſſen der Bevölkerung für den 
Krieg gedrillt, Induſtrie, Ackerbau, Erziehung und 
Ztoiltſation vernachläſſigt zu ſehen, zum Amüſement 
für Kalſer und Könige.“ „Warum“, ſagt er, ſich 
aufbläh ind mit eingebildetem Stolß, „warum ahmt 
Warum 


und leſ't nicht die Schrift des Cobden⸗Klub, tauſcht 
nicht eure Schwerter mit dem Pfluge, vertraut nicht 
dem wohlwollenden Jaſtinkt der Menſchheit und adop⸗ 
tirt nicht den Freihandel?“ ꝛc. und ich kann jehr wohl 


begreifen, daß Fürſt Bismarck feine Antwort bereit 


haben würde: 

„Höre mir zu, mein lieber Bull, und laß Dir 
einige Thatſachen erzählen, bevor Du Deine Nach⸗ 
barn richteſt und verurtheilſt. Wir lieben den Frle⸗ 
den gerade jo ſehr, wie Du; und wenn Du freund- 
lich einen Blick tückwärte auf unſere beiderjeitige 
Heſchichie werfen willſt, jo wirft Du finden, daß 
wir ihn viel mehr und kräftiger gepfl⸗gt haben, wie 
Du. Wie haben nur im Falle der Nothwehr und 
Selbſtvertheldigung mit unſeren Nachbarn Krieg ge- 
führt, auch werden wir das in Zukunft jo halten; 
aber unfere Nachbarn haben diefe Tugend gegen 
uns nicht geübt. Während der letzten hundert 
Jahre hat Frankreich Deutſchland vierzehn Mal 


zu tadeln, daß wir Straßburg und Metz behalten, 
ſollteſt Du uns vielmehr von ganzem Herzen dank⸗ 
bar dafür ſein, denn dieſem Umſtande ganz allein 
it es zuzuſchrelben, daß Europa der Friede dreizehn 
Jahre erhalten blieb. Die augenblickliche Wuth der 
Franzoſen gegen Deutſchland rührt nicht von der 
Annexion der Provinzen her, die ehemals zu Deutſch⸗ 
land gehörten, ſondern daher, daß im Kriege von 
1870 deutſche Waffen dem franzöͤſtſchen Stolze 
und Hochmuth eine tödtliche Wunde ſchlugen. Ihr 
Haß gegen uns, ihr Revanche -Geſchrei würde nicht 
geringer geweſen ſein, auch wenn wir ihnen Elſaß 
und Lothringen gelaſſen hätten, aber ihre Macht, 
dieſem Gelüſte zu fröhnen, würde um fo viel größer 
geweſen ſein. Aber dit Hauptſache iſt, mein lieber 
Bull, es iſt nicht unſere Armee, auch nicht unſere 
Annerion von Elſaß und Lothringen, was Deine 
Galle ſo gegen uns erregt. Es kommt nur daher, 
daß wir nicht dumm genug waren, Dein Linjen- 
gericht „Freihandel“ zu verzehren! Da drückt Dich 
der Schuh. Ja wohl, wir verſuchten es vor einigen 
Jahren, aber wir fanden, daß wir es nicht ver⸗ 
dauen konnten, und daß es ſich mit der Beſchäf⸗ 
tigung unſeres Volkes nicht vertrug. Daher ver⸗ 
ließen wir es wieder, und unfere Induſtrie hat ſich 
ſeitdem enorm entwickelt. Du ſagſt, unſere In⸗ 
duſttie würde ruinirt durch unſere wüſte Militär · 
organiſatton. Wir glauben das nicht. Wir find 
nicht jo reich wie Ihr, natürlich. Ohne Kolonien 
können wir niemals erwarten, Euren Handel zu er- 
reichen. Wir find, fo zu ſagen, induſtrlelle Ba⸗ 
bits: Vor 40 Jahren lagen wir noch in indu⸗ 
ſtrlellen Windeln. Wir hatten Nichts, buchſtäblich 
Nichts. Wir mußten uns Alles erſt beſchaffen. 
Währenddem warſt Du in der vollen Kraft indu⸗ 
ſtrleller Männlichkeit und hatteſt Alles: ein Mono⸗ 
pol in allen fahrizirenden Induſtrien, im Welt⸗ 
Kapital, in Eiſen, Kohlen, Maſchinen, Baumwolle, 
Wolle ꝛc. Wir haben Dich nicht überholt, das iſt 
ſicher, aber wir ſind auf dem beſten Wege dazu. 
Wir verſorgen Dich ſchon mit vielen Dingen, die 
Du Dir feüher ſelbſt lieferteſt, und trotz des Krebs⸗ 
ſchadens unſeres Militärdienſtes hoffen wir zuver- 
ſichtlich, Dich ſehr bald überflügelt zu haben. Deine 
Felt ſrüchte haben, wie wir leſen, in den letzten 
zehn Jahren 25 Prozent abgenommen und Deine 
Rinder- und Schafheerden ebenfalls. Unſere Lan⸗ 
desprodukte haben dagegen innerhalb 40 Jahren um 
600 Peozent zugenommen und ebenſo unſer Beſtand 
an Rindvieb und Schafen. Wir ziehen jetzt ein 
Dritttheil der Kartoffeln der ganzen Welt, unfere 
Zuckerproduktion hat ſich wunderbar vermehrt, viele 
Deiner dahinwellenden Induſtrien — Seide, Wolle 
— die Dein Land faſt ganz verlaſſen haben, brei ⸗ 
ten ſich bei uns aus mit außerordentlicher Schnelllg ⸗ 
keit. In der Reihe der Baumwollfabrikation neh⸗ 
men wir die dritte Stelle ein. Wir beſitzen die 
größte Länge Eiſenbahnen irgend einer Nation, mit 
Ausnahme von Amerika. Unſere Staatsſchuld be⸗ 
läuft ſich auf nur 250,000,000 Ltr. — welche 
wir morgen am Tage durch den Verkauf des 
Staatseigenthums zu bezahlen in der Lage ſind. 
Deshalb, wie ſehr Du auch glaubſt, uns bedauern 
und uns vorhalten zu müſſen, daß wir uns felbſt 
ruintrten, wir glauben es Dir nicht. Wir find mit 
unſeren glänzenden Fortſchritten zufrieden, und hof ⸗ 
fen, wenn der Friede uns erhalten bleibt, deren noch 
viel mehr zu machen. 

Adieu, mein lieber Bull, gute Reiſe! 

Dein ergevener 
Edward Sullivan.“ 

— Die „N. A. Z.“ bringt folgendes Schrei⸗ 
ben des Unterſtaatsſekretärs im türkiſchen Finanzmi⸗ 
niſtertum, Herrn Wetten dorff: 

„Verſchledene Blätter haben Mittheilungen über 
Aeußerungen gebracht, die ich einem Vertrtter der 
Preſſe hier gemacht haben ſoll. Ich lege Werth 
darauf, zu konſtatiren, daß die fraglichen Mitthei⸗ 
lungen in mannigfacher Beziehung unzutreffend bezw. 
ungenau ſind, und erlaube wir an verehrliche Re⸗ 
daktion die ergebenſte Bitte, dieſe meine Erklärung 
in Ihrem geſchätzten Blatte gefälligſt veröffentlich en zu 
wollen. 

Berlin, den 26. Oktober 1883. 

Weltendorff.“ 


— Der franzöſtſche Miniſter des Aeußern, 


übe fallen, jedesmal mit allen Schrecken des Krie [Herr Challemel-Laconr, hat wit ſeinem 
ges. Du tadelſt uns, daß wir Elſaß und Lothrin⸗JGelbbuch über den chiaeſtſch⸗franzöſiſchen Streit in 
gen behalten, aber geſtatte mir gütigſt die Bemer- der engliſchen Perfje abſolut keine Sympathien ge- 
kung, Du thuſt das aus Unkenntniß, Du ſprichſt funden. Während er, um die franzöſiſche Kammer 


von Dingen, die Du nicht verſtehſt. 


Auſtatt uns 


angenehm zu ſtimmen, ziemlich ſtegesbtwußt auftrat, 


verſuchen die Londoner Zeitungen dem feanzöſtſchen 
Miniſter die Rechnungen zu verderben und die 
Sachlage ſchwarz in ſchwarz zu malen, ja die Aus⸗ 
ſicht eines förmlichen Krieges heraufzubeſchwören, 
um auf die ängſtlichen Gemüther in der franzöſtſchen 
Kammer zu wirken. Uunterſtützt wird dieſe engliſche 
Preßpolitik, die zu Gunſten des britiſchen Handels 
in den chineſiſchen Gewäſſern geführt, durch den 
Marquis Tſeng, den Vertreter Chinas, der den 
Londoner Blättern das nöthige diplomatiſche Rüſt⸗ 
zeug liefert, um damlt kriegeriſchen Lärm zu er⸗ 
regen. Das „B. T.“ läßt ſich aus London 
darüber depeſchiren: 

Allgemein hält man hier die chineſiſche Frage 
ſeit drei Tagen für höchſt akut geworden. Die 
engliſchen Blätter verurtheilen ohne Uaterſchied 
Challemels Gelbbuch, und die ernſteſten Fachjournale, 
wie z. B. der „Statiſt“, jagen: Die Darſtellung 
der franzöſiſchen Regierung über die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe iſt zu abſurd und im Widerſpruche mit no- 
toriſchen Thatſachen. Die franzöſiſchen Verfaſſer 
zählten auf den Effekt einiger hochtrabenden Phraſen 
von „fraszöſiſcher Ehre“. Challemel laſſe keine Ge · 
fahr des Krieges zu, obgleich die ganze Welt ihn 
unausbleiblich kommen ſieht, wenn derſelbe nicht 
ſchon gar anfing. Mit demſelben „coeur léger“ 
werde der Marſch auf Peking unteraommen, wie 
ſeiner Zelt die Promenade nach Berlin. Der 
„Economiſt“, das wichtigſte Cityblatt, ſchreibt: Die 
Publikationen beweiſen, daß der Disput der leb⸗ 
hafteſte jet, daß Keiner einen Schritt zurücktreten 
wolle und daß, wens einer von beiden Streitfüh- 
renden nicht die Provinz Tonking aufgtebt, ein 
Krieg unvermeidlich ſel. Alles dies gehe 
hervor aus offiziellen Dokumenten und nicht blos 
aus Gerüchten. Nur die franzäſiſche Kammer könne 
noch den Krieg verhindein. Der „Spectator“ neunt 
die franzöſichene Forderuagen faſt unverſchämt.“ 

„Zur Ergänzung dieſer journaliſuiſchen Stim⸗ 
men theile ich aus der letzten Depiſche, welche 
Marquis Tſeng am 15. de. nach Parts richtete, 
nachſtehend die wichtigſten Stellen noch im Wort- 
laut mit, obgleich eigeatlich die ganze Deprjche, 
welche voll Schärfe die frar zöſiſchen Forderungen 
zurüdweil, eine Wiedergabe verdiente. Marg ats 
Tſeng antwortet darin im Namen Chinas auf 
Frankreichs letzte Forderungen: 

„Ich habe dieſe Propoſitienen der Beach⸗ 
tung der kalſerlichen Regierung in Peking unter⸗ 
breitet und bin nunmehr beauftragt, Ew. Exzellenz 
das lebhafte Bedauern meiner Regierung darüber 
auszudrücken, daß fie in den Vorſchlägen (Frank⸗ 
reichs) keinen Punkt gefunden, von dem aus nutz⸗ 
bringende Verhandlungen angeknüpft werden könnten. 
Nach der Meinung der chineſtſchen Regierung find 
die franzöſiſchen Vorſchläge nicht darnach angethan, 
die Rechte wie das Intereſſe Chinas in der anami- 
tiſchen Angelegenheit nach irgend welcher Seite hin 
zu befriedigen. .. Berückſichtigt man dieſe 
fundamentale Mißachtung der Verhältniſſe, ſo kann 
es nicht Wunder nehmen, daß die franzöſiſchen Er⸗ 
Härungen nicht im Stande waren, die Beſorgniſſe 
der chineſtſchen Regierung zu zerſtreuen, welch letz⸗ 
tere ernſtlich darauf bedacht war, den Mißhelligkeiten 
ein Ende zu machen. Die chineſiſche Regierung, 
weit davon entfernt, in den franzöſtſchen Vorſchlagen 
die Baſis eines Arrangements zu erblicken, welches 
der Würde beider Länder entſpräche, kann dieſelben 
nur als eine Kapitulation Chinas betrachten. Ein 
anderes Arrangement, als das, welches China das 
ausſchließliche und alleinige Recht läßt, auf dem 
Rothen F uſſe vollſtändig Herr zu fein, eiſcheint der 
chineſtſchen Regierung nicht zuläffig . . . ." 

Dieſe Note giebt eine weſentlich andere Mufit 
als das franzöſſſche Gelbbuch, und es wird fi bei 
der bevorſtehenden Interpellation über die Tonlln 
frage in der Kammer zu Paris nun zeigen müſſen, 
ob in der That Frankreichs parlamentariſche Ver tre ⸗ 
tung in ihrer Mehrheit wieder bereit if, für einen 
Krieg zu ſtimmen, oder ob die Franzoſen einen 
Rückzug in Ehren im Augenblick noch mit ihrer „na 
tionalen Würde“ vereinbar finden. 

— In Neu- Ruppin fand am Sonntag 
Vormittag die mehrfach verſchobene Enthüllung 
des Schlakel- Denkmals ſtatt. 

— Wie aus Peſt geſchrieben wird, hat das 
adlige Kaſtno, an welchem der autiſemitiſche Agi 
tator Verhovay bisher ſeine direkteſte Stütze 
deſeſſen, ihm jetzt ſeine Thür geſchloſſen. Auch feine 
Wähler haben die Aufforderung an ihn gerichtet, 
nunmehr ſein Mandat niederzulegen, da ein der 


Uaterſchlagung jo ſchwer Bezichtigter fie nicht im 
Reichstag vertreten ſolle. 

Oldenburg, 27. Oktober. Die Stadt be⸗ 
findet ſich, wie man der „W.-⸗Ztg.“ ſchreibt, gegen 
wärtig in einer nicht geringen Aufregung. Vor⸗ 
geſtern fand zwiſchen zwei Ofſtzieren des 91. Regi⸗ 
ments, nämlich zwiſchen dem Major Steinmann und 
dem Hauptmann von der Lippe, ein Piſtolenduell 
ſtatt, in welchem der letztert verwundet wurde. Ge⸗ 
ſtern Morgen wurden an verſchledenen Stellen der 
Stadt geſchriebene Plakate befeſtigt gefunden, in 
welchen aufgefordert wurde, ſich Abends 7 Uhr auf 
der Roſenſtraße zu verſammeln, um das Haus des 
Majors Steinmann zu demoliren. In Wirklichkeit 
fand denn auch ein großer Straßeuauflauf ſtatt; 
zwar verhielt ſich die Menge Anfangs ruhig, wurde 
dann aber lebhafter, ſo daß die Gendarmerie ein⸗ 
greifen mußte. Später wuchs der Speltakel noch 
mehr und ging zu Thätlichleiten inſofern über, als 
einige Fenſterſcheiben in dem Steinmann' ſchen 
Hauſe eingeworfen wurden. Es wurde darauf 
militäriſche Hülfe requirirt und 2 Kompagnien nück⸗ 
ten mit aufgtpflanztem Seitengewehr in die Rojen- 
ſtraße. Nach dreimaligem Trommelſchlag wurde die 
Menge aufgefordert, ſich zu entfernen. Als dies 
keinen Erfolg hatte, drängte das Militär die 
Menſchenmenge zurück, welche ſich aber erſt nach 
Verlauf mehrerer Stunden zerſtrrute. Während der 
ganzen Nacht hat eine militäiſche Patrouille Wache 
gehalten. 

Das „D. M.⸗Bl.“ weiß darüber zu melden: 


wird, geſtern die Aufruhr Alte ver w 
4e Wehaddg be Beide br mann, 
ſich bei der Bevölkerung durch feine Verletzung 
Oldenburger Nationalgefühls mißlizbig gemacht hat, 
wurde von einer nach Hunderten zählenden Men- 
ſcheumenge in der Abſicht belagert, fie völlig zu de⸗ 
moliren. Die heranrückende Polizei wurde mit einem 
Hagel von Steinwürfen empfangen, und nur mit 
dem Aufgebot einer beträchtlichen Militärmacht ge⸗ 
lang ee, die Demolirung zu verhindern. Mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Die von der 
oldenburgiſchen Staatsregierung erlaſſene Aufruhr⸗ 
Akte, die in dringenden, aber gewinnenden Worten 
an die Beſonneaheit der Bevöllerung appellirt, wurde 
von den Mauern abgeriſſen und durch Plalate er ⸗ 
fest, die zur „Maſſakrirung der Preußen“ auffor- 
dern. Da für geſtern Abend eine Wiederholung 
des Volksauflaufes in Ausſicht fand, mußte 
neben der Infanterie auch die Kavallerie des Vor⸗ 
ortes Oſternburg zur Beſchützung des Majors von 
Steinmann lommandirt werden. Bedauerlich iſt es, 
daß die Volkswuth ſich nunmehr nicht nur gegen 
dieſen preußiſchen Ofſtzter, ſondern gegen die „Preu⸗ 
ßen“ überhaupt richtet. 


Provinzielles. 


Stettin, 29. Oktober. Neuerdings iſt die 
Beſtimmung der Poſtorduung in Erinnerung gebracht 
worden, wonach in Städten, in welchen mit Pferde⸗ 
kräften aus gerüſtete Packetbeſtellungsfahrten vorhanden 
ſind, den Packetbeſtelleen auf ihren Fahrten Packete 
ohne Werthangabe zur Abgabe bei der Poſtanſtalt 
übergeben werden können und es auch geſtattet iſt, 
durch frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten bei 
dem Poſtamte die Abholung von Packeten aus der 
Wohnung zu beſtellen. Die Packetbeſteller nehmen 
entweder die Packete innerhalb der Häuſer, in welche 
fie zum Zwecke der Beſtellung, bezw. Abholung kom⸗ 
men, oder an denjenigen Stellen n, wo ihr Fuhr⸗ 
werk jeweilig hält. Für die auf dieſe eiſe einge- 
ſammelten Packete kommt außer dem Porto eine 
Heine Nebengebühr zur Erhebung. 

— Wie zur Zeit gemeldet worden iſt. haben 
auf Anweiſung des Juſtizmintſters die Schiedsmän⸗ 
ner des preußiſchen Staats von den Präſtdenten der 
Oberlandesgerichte die Welſung erhalten, ihre Berufs⸗ 
thätigkeit nur auf die Sühneverſ cht von Privatbe ⸗ 
leidigungen und über ſtreitige Rechts angelegenheiten 
zu erſtrecken. Dieſe Anordnung iſt ergangen, well 
Schiedemänner dieſe ihre B fagatſſt zum Nachtheile 
der Partelen und des Stempelſtskus überſchritten 
haben. Die Schiedsmänner haben ſich ſomit der 
Aufnahme von Alten der freiwilligen Gerichts barkeit 
zu enthalten, beiſpielsweiſe alſo der Aufnahme von 
Schul dverſchreibungen, Bürgſchaſten, Ceſſionea, Voll 
machlen, Quittungen, Kauf-, Tauſch⸗, Pacht ', 
Mieths- und ſonſtigen Verträgen, namentlich aber 
der Aufnahme von Anerkenntniſſen nicht beſtrittener 


In Oldenburg iſt, wie uns von dort geſchrieben 
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»Es liegt uns hier eine von der franzöſtſchen Aka 
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Nur aus den von einem Schledsmann ordnungs⸗ nicht davor zmück, den Franzoſen auch unangenehme 


mäßig geſchloſſenen Vergleichen iſt, nach 8 32 der 
Schiedsmannsordnung, dle gerichtliche Zwangevoll⸗ 
ſtreckung zuläſſig. 

— Der engliſche Dampfer „Matthew Cay“ 
wollte geſtern Nachmittag in den Kanal der alten 
Walzmühle in Züllchow behufs Entlöſchung einfah⸗ 
ren; die Einfahrt war in den engen Kanal bei der 
Breile des Schiffes ſehr erſchwert und war der Ka⸗ 
pitän Meyer ſelbſt auf Deck mit thälig, plötzlich 
ſchlug ein Drahtſeil um und traf den Kapitän jo 
unglücklich an das Bein, daß ein Bruch erfolgte 
und der Verletzte ſofort mittelſt Krankenwagens nach 
der Züſſchower Kranken -Auſtalt geſchafft werden 
mußte. 

g — Der 4. Kurſus der praktiſchen Heizerſchule 
dis pommerſchen Vertins zur Ueberwachung von 
Dampfkeſſeln hier fand in den Tagen vom 22. bis 
24. d. Mis. in den Keſſelhäuſern der Portland⸗ 
Zement Fabrik in Züllchow ſtatt und war von 14 
Schülern beſucht, von denen mehrere noch gar keine 
Kenntniß von dem Dampfbetriebe, andere dagegen 
bereits viele Jahre geheizt hatten. Das Alter 
derſelben ſchwankte zwiſchen 18 und 43 Jahren; 
drei weren Feuerarbeiter, die übrigen gewöhnliche 
Arbelter, alle aber zeigten einen lobenewerthen Elfer 
ſowohl im mündlichen Unterrichte als auch bei den 
praktiſchen Arbeiten, jo daß ihre Leiſtungen dem⸗ 
entſprechend gute waren. Nur ein Schüler trat be⸗ 
reits nach zwei Tagen zurück, weil ihm der Heizer⸗ 
dienſt nicht zufagte, vielleicht auch zu ſchwer war. 
Außer den ſtationären Dampfleſſeln diente auch dies⸗ 
mal wieder eine fahrbare Lokomobile, wie ſie na⸗ 
mentlich zum Dreſchen auf dem Lande gebraucht wird, 
als Unterrichts⸗Objekt. In den bisher abgehaltenen 
vier Schulkurſen find im Ganzen bereits 80 Schüler 
zu praktiſchen Heizern herangebildet worden, welche 
alle befähigt find, eine Dampfkeſſelanlage ſowohl 
hinſichtlich der Sicherheit als auch der Oekonomie 
zu bewarten. Natürlich werden viele von ihnen 


vortheilhaft noch einen zweiten Lehrkurſus durch ⸗ 


machen müflen, um den Dienſt vollkommen zu be⸗ 
herrſchen. Wenn man ferner noch berückſichtigt daß 
der Unterricht unentgeltlich ertheilt und den aus wär⸗ 
tigen Schülern auf Wunſch auch Wohnung und 
Belköſtigung bei ordentlichen Leuten in der Nähe der 
Fabrik gegen einen feſten und angemeſſenen Preis 
durch den Verein beſchafft wird, jo erklärten ſich 
ſehr wohl die günſtigen Reſultate auch dieſer Or⸗ 
gantfation des Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs Vereins 
bier gegenüber den Mißerfolgen an manchen anderen 
Orten. Dieſe Thatſache fand auch ihre Anerken⸗ 
nung durch die Delegation eines Ingeniturs der 
Berlin Hamburger Bahn zur Schule hier um dleſe 
und ihre Reſultate kennen zu lernen behufs even 
tuellen Nutzanwen dung für die eigenen Inſtitute. 
— Schöffengericht. — Stſtzung vom 
Oktober. Am 15. Mai d. J. waren die ver⸗ 


29. 
b Wa Arbeiter Emile Kölpin, geb. Zimmer⸗ 
mann, und die uuaverthelichte Auguſt Bretz le 


aus Wamlitz aus dem mit Felde Krautſchneiden beſchäf⸗ 
tigt, plötzlich ſahen fie auf dem Grenzgraben zwi⸗ 


ſchen Völſchendorf und Daber5 Enten und begannen auf 


dieſelben ſofort eine wilde Jagd, es gelang ihnen 
auch 2 derſelben zu erhaſchen und die Kölpin ſtach 
eine Ente ſogar in den Kopf. Da ſie aber von 
einer auf dem nahen Felde arbeitenden Frau 
gewarnt wurden, ließen fie ſchließlich die gefangenen 
Enten wieder fahren. Die wilde Jagd kam aber 
doch zur Kenntniß der Behörde und heute hatten 
ſich die beiden ländlichen Damen wegen Diebſtahls 
zu verantworten und wurde gegen die Kölpin auf 
5 Tage, gegen die Brietzte auf 1 Tag Gefängulß 
erkannt. 

Am 15. Mai d. Js. wurde auf dem Neubau 
Kronenhofſtraßen - und Birkenallee Ecke der Arbeiter 
Emil Stolzenberg von den Arbeitern Otto und 
Berthold Böttcher derart gemißhandelt, daß er 
eine nicht unbedeutende Kopfwunde davontrug. Des- 
halb wegen Mißhandlung angeklagt, wird Otto B. 
zu 10, Berthold B. zu 3 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


Die geſtrige Luſtſpiel⸗Novität unſerts 
Stadt⸗Theaters, Genſichen's „Frau Aſpaſta,“ 
die um mindeſtens einen Alt zu lang iſt, hatte für 


den dritten Akt einen hübſchen Erfolg zu verzeich⸗ 


nen, wogegen die beiden erſten Akte wenig zu er⸗ 
wärmen und zu unterhalten vermochten. In Durch⸗ 
ſchnitt iſt die Dichtung alſo, als Bühnenſtück be⸗ 
trachtet, kein beſonderer Magnet, doch muß aner- 
kannt werden, daß neben einem gebildeten, meiſt 
vornehmen und geiſtreichen Dialog auch einige höchſt 
ergötzliche und originelle Szenen in dem Stück ent⸗ 
halten find. Die Hauptſchwächen der Dichtung find 
Mangel an Handlung, die leider oft überſchwäng ⸗ 
liche, mit Zitaten zu ſtark geſpickte Spracht, und 
eine oberflächliche Charakter zeichnung. Die Novität 
ſchlen beſonders im erſten Rang unter den Damen 
Anhänger gefunden zu haben. Die Darſtellung war 
ſehr bübſch und machten ſich darum beſonders ver⸗ 
dient Frl. Frey (Frau Rödiger), Herr Treller 
(Alberti), die Damen Frl. Ra h & (Klara) und 
Springer (Sophie), ſowie die Herren Manke 
(Profeſſor), Poſſanski (Lothar), Worlitzſch 
(Dagobert). Auch Frau Wolſch (Ludmilla), 
Herr Wolſch (Antiquar), Herr Seuff⸗Georgt 
(Fernau) und Herr Seidler (Fuhrmann) warten 
durchaus brav. 


Kunft und Literatur. 
Raoul Frary, die National⸗Gefahr, deutſch 
von Scheller. Hannover, Helwings Verlag. AM. 


demie gekrönte Preisſchrift vor, welcht die Ausſich⸗ 
ten unterſucht, welche ein künftiger Krieg Frankreichs 
mit Deutſchland darbietet. Der Verfaſſer, und dies 
gereicht ihm zum Ruhme, gehört nicht zu den ſer⸗ 
vilen Schmeichlern des franzöſiſchen Volkes, er ſcheut 


Wahrheiten zu jagen, er jirebt nur die Erforſchnug 
der Wahrheit an, und eben darum hat ſein Buch 
nicht nur für die Franzoſen, ſondern auch für die 
Dtuſſchen einen bedeutenden Werth und verdient 
die allgemeine Aufmeriſamkeit. Ueberdies iſt das 
Buch ungemein geiſtreich geſchrleben und regt auch 
dadurch zu neuen Gedanken an. 
ſchen, daß richt Viele das Buch leſen möchten. 


Wir möchten wün- 


[230] 
Scherer, Geſchichte der deutſchen Literatur. 


Berlin, Weidmann' che Buchhandlung. Wir machen 
unſtie geehrten Leſer nochmals auf dies treffliche 
Buch aufmerkſam, welches ſo überaus geeignet iſt, 
in die Eigenthüwlichktiten der Dichter und ihrer 


Gedichte einzuführen. Jeder, der dieſe Geſchichte 


der Literatur liiſt, wird dadurch reiche Anregung 
und mannigfache Belehrungen gewinnen. Wir kön⸗ 
nen das Buch nur warm empfehlen. 


[231] 


— Herrn Varena, Direktor des Stabt- 


theaters zu Magdeburg, wurde von Sr. Hoheit dem 


Herzoge von Meiningen das Verdienſtkrtuz für Kunſt 
und Wiſſenſchaſt versichen. 

— Das am 1. November am deutſchen Thea⸗ 
ter in Berlin zur erſten Aufführung kommende drei 
altige Schauſpiel von L'Arronge hat den Titel „Das 
Heimchen“ erhalten. Es iſt eine Art Drama⸗ 
tiſtrung des Märchens von Boz Dickens „Das Heim- 
chen am Herde“. 

— Im Belle ⸗Alliance⸗Theater in Berlin fand 

ein vieraltiger Schwank von Oskar Elsner, „Die 
Stadtverordnetenwahl“, gethellte Auf- 
nahme. Nur die beiden erſten Akte vermochten zu 
unter halten. 
Das Wallner⸗Theater hat eine Novität, 
„Arzt aus Liebe“, Schwank in 4 Akten von 
E. v. Wald Zeptwitz (ehemaliger Major) zur Auf⸗ 
führung angenommen. 

— „Im Negligé“ von H. v. Reinfels 
iſt neuerdings von den Theatern in Mos lau, Trier, 
Hanau, Homburg und Offenbach zur Aufführung 
an genommen. 

Vermiſchtes. 

— In Nr. 36 der „Induſtrie⸗Blätter“ Hatte 
Herr Dr. Kayſer, Chemiker am Gewerbe-Mu⸗ 
ſeum in Nürnberg, unter dem Titel „Eine 
Wein- Analyſe die Kritik über ein Gutach⸗ 
ten veröffentlicht, welches der gerichtliche Chemiker 
Dr. C. Biſchoff in Berlin auf Grund der 
Analyſe über einen ſüdfranzöſiſchen Rothwein aus 
der Weinhandlung des Herrn Nier abgegeben 
halte. Es handelte ſich um den in den „Aux 
Caves de France“ beliebten „Garrigucs“, und kam 
Dr. Kayſer entgegen der Analyſe des Herrn Dr. 
Biſchoff zu dem Reſultat, daß der Wein hergeſtellt 
ſei durch ſtarke Verdünnung eines Roſinenweines 
mittelſt Allohols und Waſſers, dem zur Erzielung 
der erforderlichen Acidität beträchtliche Mengen von 
Weinſtein ſäure zugeſetzt ſeien. Herr Dr. Biſchoff 
hat dieſe Kritik einer eingehenden Würdigung un- 
terzogen und durch zahlreiche thatſächliche Beweis ⸗ 
momeste nachgewieſen, daß die ganze Keitik des 
Herrn Dr. Kayſer von Willkürlichkeiten, Fehlern in 
der Berechnung und andern Irrthümern ſtrotzt und 
daß is unſchwer war, ihre völlige Haltlofigkeit zu 
bewelſen. Herr Dr. Biſchoff kommt ſchließlich zu 
dem Reſultat, daß er auf Grund der vorgenom⸗ 
menen Anaiyje unwiderlegbar feſtſtellt, daß der 
„Garrigues“, ebenſo wie die anderen Marken der 
Nier'ſchen Weine, unverfälſchter Naturwein ſel. 

— (Eine Fürſtin — Beſchützerin von Räu⸗ 
bern.) Im Dorfe Makwanety, unweit Oſurgety in 
Rußland, lebt, wie die Zeitung „Droeba“ ſchreibt, 
eine verwittwete Fürſtin, von welcher ſeit fünf Jah⸗ 
ren das Volk bis auf den heutigen Tag feſt über ⸗ 
zeugt iſt, daß fie die Hauptbeſchötzerin aller in der 
Gegend hauſenden Räuber ſei. Als im vergange- 
nen Jahre der Gouverneur von Batum nach Djur- 
geiy kam, wurde ihm die Anzeige gemacht, daß die 
Räuber bei dieſer Fürſtin Zuflucht fänden. Sogleich 
wurden Soldaten unter dem Kommando eines Adju⸗ 
tanten abgeſandt, um Mitternacht war die „Reſi⸗ 
denz“ der Fürſtinm umringt, und der Adjutant ver⸗ 
langte von der Fürſtin die Auslieferung ihrer 
Schützlinge. Unter fürchterlichem Heulen und Schreien 
lief die Wittwe auf den Hof hinaus und ſuchte den 
Adjutanten zu überzeugen, daß alle dieſe Gerüchte 
Verleumdung ſeien, daß fie in ihrem Leben leine 
Rauber geſehen habe ꝛc. Während dieſe durch reich⸗ 
liche Thränenfluthen unterjtügten Verſicherungen die 
Aufmerkſamkeit des Adjutanten und ſeiner Soldaten 
hinlänglich in Anſpruch nahmen, entſchlüpften mit 
affenartiger Geſchwindigkelt aus dem Haufe die bis 
dahin dort verſteckt geweſenen Gäſte. Einige Schüfje 
wurden wohl abgefeuert, aber Niemand gefangen. 
Das Neſt war leer geworden. Die Thränen der 
Wittwe hatten ſich im vollſten Sinne des Wortes 
als reitende erwirſen. Dieſer Vorfall halte das 
ganze Dorf in Aufregung gebracht. Alle tiöfteten 
ſich mit dem Gedanken „Endlich werden wir ſie los 
werden!“ Man war nämlich allgemein überzeugt, 
die Wittwe würde ihrer gerechten Strafe nicht ent ⸗ 
gehen. Aber — ſeitdem iſt nun faſt Jahr und 
Tag vergangen und die Wittwe leht immer noch 
im Hauſe ihrer Väter. Natürlich muß dies unter 
der Bevölferung die gewiß falſche und gefährliche 
Ueberzeugung wachrufen, daß man nur vermögend 
und einflußteich zu fein brauche, um ungeſtraft wer 
weiß was Alles vollbringen zu können. Kühn ge- 
macht durch ihre ſeitherigen Erfolge, hat die vır- 
wittwete Fürſtin ſeitdem ſchon manches neue Stück⸗ 
chen losgelaſſen. In dieſen Tagen erſt hat man 
wieder bei ihr ein Häuflein türkiſcher Räuber auf- 
geſunden. 

— (Der Luluſteln.) Der auf der Mitte des 


Grerzierplapes bei Saarbrücken befindliche Luluſtein 


mit der Gedenktafel „Laws erſtes Debüt 1870“, 
das Gedenkzrichen, daß der damals noch Heine Prinz 
Louis Napoleon an dieſer Stelle am 2. Auguſt 
1870 mit der größten Ruhe und Kaltblütigkeit den 
erſten Kanonenſchuß gegen die in Abzug begriffenen 
preußiſchen Truppen (40. Regiment) abgefeuert und 
im nächſten Augenblick eine vor ihm niederfallende 
ermaltete prtußiſche Flintenkugel aufgehoben bat, 
wobei ſämmtliche Umſtehenden in Thränen der Rüh⸗ 
rung ausgebrochen ſind, wird laut der „Tr. Ztg.“ 
in Folge der Witterangseinflüſſe, forte dadurch, daß 
die den Exerzierplatz beſuchenden Fremden ſich zum 
billigen Andenken einzelne Stücke von dem Steine 
abbrechen, immer Keiner und unanſehnlicher. Der⸗ 
ſelbe iſt für die der beireffenden Stelle Unkundigen 
faſt nicht mehr aufffndbor. Dieſer Stein iſt übri⸗ 
gens ſchon der zweite; der erſte virſchwand unter 
demſelben Schickſal. 

— (Ziel gereimte Komplimen: ) Der Dichter 
Gleim befand fi eines Tages in ener Geſellſchaft, 
die ſich bei ſeinen launigen Anekdoten und Erzäh⸗ 
lungen auf das augenehmſte unterhielt. Einer der 
Zuhörer, der Bürgermeilſter einer keinen Stadt, wel⸗ 
cher eine ganze Zeit nachgedacht, auf welche Weiſe 
er dem Dichter sine Schmeichelei jagen und zugleich 
ſein eigenes Dichtertalent geltend machen könne, er⸗ 
hob ſich plötzlich und ſagte mit Emphaſe: 

„Der gute Vater Gltim 

Iſt unſ'rer Freundſchaſt Leim!“ 
Worauf Gleim ſofort erwiederte: 

„Und Sie, Herr Bürgermeiſter, 

Sind unſ'rer Freundſchaft Klelſter.“ 

— Holzhelrathen.) Die im Indianer ⸗Ter⸗ 
sitortum zwiſchen Weißen und Indianerianen abge⸗ 
ſchloſſenen Ehen pflegt man mit dem Worte „Holz⸗ 
helrathen“ zu bezeichnen. Wird man nämlich der 
Schwlegerſohn eines Indianers, jo erhalt man in 
Bezug auf Holzprivilegien die Rechte eines wirklichen 
Indiantrs. Im Indianer-Teriiiorium giebt es aber 
noch viel koſtbares Wallnußholz, und es iſt weniger 
Riſiko dabei, die Tochter eines der dort hauſfenden 
Indianerſtämme zu hetrathen, um gutes Holz hauen 
und verlaufen zu können, als dieſes Holz zu ehlen 
Helrathen der gedachten Art, find aber wur jelten 
von langer Dauer. „Kein Holz, lelne In dianer⸗ 
frau,“ jo lautet das Motto derjenigen Welſ en, die 
in, Indianerfamilien hineinheirathen; und wenn lein 
Geld mehr mit Holz gemacht werden kann, jo 
trauern gewöhnlich bald eine verlaſſene Gattin und 
verſchledene Halbblut⸗Papooſen um ihren Gatten und 
Vater, der von rechtswegen in das Zuchthaus ge⸗ 
hörte. Man ſollte denken, die rothhautigen Schönen 
würden durch Schaden klug, aber nein — ihnen 
ſteht eine Hetrath wit einem Blaßgeſicht ebenſo hoch, 
wie dem weißen Sch appfäckler das Wallnußholz. 
(Triftlger Einwand.) „Lieber Georg, 
Deine Kouſine iſt ein entzückendes Wiſen! Die möchte 
ich zur Frau!“ 

„Un des Himmels Willen nicht!“ 

„Wie? Warum denn nicht?“ 

„Sie kann keln Klavier ſpielen.“ 

„Nun, das iſt doch kein Unglück.“ 

„Erlaube, fie kann kein Klavier ſpielen, ſpielt 
aber dennoch. 

a la Klapphorn. 
Zwei Herren gingen zum Banlier, 
Der andere hat kein Portmonnaie, 
Der elne hatt' es noch zur Stunde, 
Denn dieſer war eln neuer Kunde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 28. Oktober. (Poſt.) Die „Schle 
ſiſche Zeitung“ äußert am Schluß eines „Von der 
internationalen Situation” überſchrlebenen Artikels, 
daß Deutſchland Angeſichts der ruſſiſchen Truppen⸗ 
Anhäufungen an der Weſtgrenze und der panjlavi- 
ſliſch⸗polniſchen Agitation in den Frledens⸗ und 
Freundſchafts Aeußerungen des Zars und des Mini⸗ 
ſters Giers keine ausreichende Feledensbürgſchaft er⸗ 
kennen könne. Die deutſche Politik müſſe die ruſſi⸗ 
fen militäliſchen Maßnahmen in Erwägung ziehen, 
damit durch einen Vorbruch ruſſiſcher Reltermaſſen 
die eigene Mobilmachung nicht geſtört werde. 

Wien, 28. Oktober. Ein Artikel der „Mon⸗ 
tags-Revue“, der die politiſchen Kundgebungen der 
jüngſten Tage in ihrer Bedeutung als ſolenne Frie⸗ 
densmanifeſtationen würdigt, führt aus, daß nament⸗ 
lich durch die Erklärungen des Ministers Kalnolg im 
ungariſchen Delegations⸗Ausſchuſſe die unverrückbar 
Stabilität des Bündniſſes mit Deutſchland neutr⸗ 
dings authentiſch klargeſtellt worden ſei. „Bebunfte 
es noch eines Moments, um die Anerkennung des 
Werthes und der Bedeutung dieſes Bünpnifjes in 
der öffentlichen Meinung Oeſterrtich Ung rns noch 
höher zu fielen, jo lag dies in dem Hinweis auf 
die Folgen, welche eine von Rußland ausgehende 
Friedens ſtörung gegenüber Oeſterrelch Ungarn auch 
für die Stellung Deutſchlands unmittelbar nach ſich 
ziehen müßte. So lebhaft Graf Kalnoly die 
Ueberzeugung betont habe, daß nicht nur der Kai ⸗ 
ſer von Rußland, ſondern auch die ruſſiſche Regie ⸗ 
rung die Eventualität einer Friedensſtörung nicht vor 
Augen haben, und auch das ruſſiſche Volk ſich in 
den Gedanken eines freundſchaftlichen Verhältuiſſes 
zur öſterreich iſch⸗ungariſchen Monarchie raſch hinein- 
leben werde, ſo werde es doch in allen Schichten 
der Bevölkerung als eine Beruhigung mehr empfun⸗ 
den werden, daß Oeſterreich- Ungarn einem Angriffe 
gegenüber nicht allein ſtehen werde. Edenſo günſtig 
und erfreulich lauteten die Ausführungen des Gra⸗ 
fen Kalnoly in Betreff der Beziehungen zu Italien 
und namentlich zu Rumänien. Die Sttuatlon habe 
ſich demnach erfreulich geklärt, die Frledenszuverſicht 
gelräftigt und das öffentliche Vertrauen ſei auf eine 
reale Baſis geſtellt. Es habe ſich gezeigt, daß vas 
europälſche Frledensgehäude auf ſehr ſtark gefügten 
Grundlagen ruhe und daß es nicht leicht ſein würde, 
einen Keil des Zwieſpaltes und der Trennung ip 
die polliſche Verbindung der europälſchen Frledens⸗ 


mächte hineinzutreiben. Der konſervative Gedank⸗ 
behaupte ſeine Macht in Europa und kaum werde 
noch der Verſuch gemacht werden, die zuſammen⸗ 
wirkenden Kräfte des politiſchen Beharrens aus dem 
Gleichgewicht zu bringen. | 

Brüſſel, 27. Oltober. Wie die „Indepen⸗ 
dance beige“ miithellt, ſoll die belgiſche Regierung 
die Abſicht haben, der Repräſentantenkammer in der 
kommenden Seſſion ein 1 Geſetzentwurf wegen Bil- 
dung einer National-Reſerve vorzulegen; die in 
Folge deſſea nothwendig werdenden Ernennungen 
würden bereits vorbereltet. 

Paris, 28. Oktober. Der Präſident der Re⸗ 
publik empfing den Beſuch der Großfürſten Wladl⸗ 
mir und Sergius. 

London, 28. Oktober. Oer deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf Münfter, iſt geſtern nach Hannover 
abgerciſt. Während friner Abweſenheit wird Graf 
Herbert Bismarck als Geſchäftsträger fungiren, 

Petersburg. 27. Oktober. In Taſchkent iſt 
heute früh 2 Uhr 20 Min. eine Erderſchütterung 
mit heftigem unterirdiſchen Getöſe wahrgenommen 
worden. 

Bukareſt, 27. Oktober. Die Kammern haben 
ihre Berathungen wieder aufgenommen. Das wäh⸗ 
rend der Ferlen aus gearbeitete Projelt wegen Re⸗ 
viſton der Verfaſſung wird am Montag vorgelegt. 

Sofia, 27. Oktober. Oberſt Kotelnikoff hat 
mit Zuſtimmung des ruſſiſchen Agenten die interi⸗ 
miſtiſche Verwaltung des Kriegsminiſterlums über⸗ 
nommen. Oberſt Rödiger wird Bulgarien nächſtens 
verlaſſen. 

Athen, 27. Oktober. Der König und dle 
Königin ſind geſtern hier wieder eingetroffen. 

Mon a, 27. Oktober. Der deutſche Botſchaf⸗ 
ter von Keudell und Gemahlin find hier eingetrof⸗ 
fen und von dem Könige und der Koͤnigin empfan⸗ 
gen worden. Dieſelben begeben ſich von hier zum 
Beſuche des Miniſters Mancini nach Capodimonte. 

Alexandrien, 27. Oliober. Geſtern find hier 
8 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Newyork, 28. Oktober. Nach Berichten aus 
Jamaika iſt der Ort Port Antonio am 18. Okto⸗ 
ber durch eine Feuers brunſt faſt gänzlich zerſtört 
worden. Der Verluſt überſteigt 1 Million Dollars. 

Weliere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „Deutſchen Mont.⸗Bl.“: 

Wien, 28. Ottober. Die neueſten bulgarl⸗ 
ſchen Vorgange finden allgemein ſehr große Beach ⸗ 
tung und werden ernſt beurtheilt. Gleichwohl wird 
die Hoffnung auf eine ſchlleßlich zu erzlelende bul⸗ 
garſſch ruſſiſche Verſtändigung feſtgehalten. Bereits 
verlautet, das Kabinet Zankow dürſte dieſer Ver⸗ 
ſtändigung zum Opfer fallen. 

Ueber mehrere ſerbiſche Bezirke ſoll der Bela⸗ 
gerungszuſtand verhängt werden, weil die Miliz die 
Ablieferung der Wafſen verweigert. Thatſächlich 
konnte bisher nur in der kleineren Hälfte Serbiens 
die Waffenablieferung durchgeführt werden. 

Auch die heutigen Wiener Blätter beſprechen 
noch Kalnolp's vorgeſtrige Delegallons erklärungen. 
Vornehmlich betonen fies wie dieſe Etklärungen be⸗ 
züglich Deutſchlands hochrrfreulich ſeien, wären die⸗ 
jenigen betreffs Rußlands ernſt geweſen und durch⸗ 
aus als Warnung aufzufaſſen. 

Paris, 28. Oktober. Die diplomatiſch un⸗ 
erhörte Veröffentlichung der franzöſtſch⸗chintſiſchen 
Depeſchen über Tonkin durch Marquis Tſeng im 
Londoner „Standard“ geſchieht unter Konnivenz 
der Intranſigenten, welche, um der Publikation Zeit 
zu laſſen zu wirken, ihre Interpellations- Anmeldung 
hinaus ſchoben. Nach den gefleın über die letzten 
Gefechte in Tonkin eingetroffenen Details gilt es für 
kewieſen, daß am 1. September reguldre, gut be⸗ 
waffnete und diszlplinſrte chimefijche Truppen den 
Franzoſen gegenüberſtanden. Wie einige Korreſpon⸗ 
denten melden, ſelen dieſelben von turopälſchen Ofſi⸗ 
nieren befehligt ge eſen. 

Der mit dem Kurier eingetroffene, zu Friaul 
Quarantäne haltende Kommandeur der Truppen in 
Tonkln, General Bonst, fol nicht in Folge von 
Differenzen mit dem Ztvillommiſſar Harmand, ſon⸗ 
dern aus Geſundheitsrückſichten und um ein genaues 
Bild von der Lage zu geben, ſein Kommando ver⸗ 
laſſen haben. 

Paris, 28. Oktober. Die Führer der Außer» 
ſlen Laken bedauern jetzt, in der Angelegenheit der 
Tonlin-Interpellation zu vorellig gehandelt zu ha⸗ 
ben. Granet wird daher, ſeinem Verſprechen ge⸗ 
mäß, die Interpellation zwar Montag Abend ein- 
bringen, ſeine Freunde von der radikalen Linken 
werden aber ſoſort beantragen, die Desaite erſt nach 
der von der Regierung verſprochenen Veröffentlichung 
der ergänzenden Aktenſtücke zu beginnen. Man hofft 
auf dieſe Weiſe günſligere Bedingungen für den 
Angriff zu erzielen. Verlangt die Regierung die 
jofertige Debatte, jo iſt wenigſtens Anlaß gege⸗ 
ben, das Argument aus zuſpielen, die Regierung 
fürchte unangenehme Ueberraſchungen in Tonlin. 

Paris, 28. Oktober. Die Uneiniglelt int 
ropaliſtiſchen Lager hat bewirkt, daß jene Bonapar⸗ 
tiſten, welche ſeither Neigung helgten, eine energiſche 
Altton des Grafen von Parts zu unterſtützen, ihre 
Meinung vollſtändig geändert haben. Dies gilt 
ins beſondere von Caſſagnac, der fi) heute gegen 
Diejenigen wendet, welche den König zum Handeln 
drängen. „Auf Staateſtreiche, durchgeführt in 
einem Tage und in einer Nacht, verſtehen nur wir 
uns“ ſchreibt Caſſagnat; „wir haben ſie erfunden und 
wir wollen unſer Patent nur für uns ver⸗ 
werſhen!“ 

Paris, 28. Oktober. Geſtern Abend find die 
Delegirten der Trades Unions in Parls eingetroffen, 
um an der internationalen Konferenz theilzunehmen, 
welche über eine internationale Fabrikgeſetzgebung be⸗ 
rathen ſoll. Die deuſſche Arbeiter partlet wurde nicht 
eingeladen, es ſind neben England nur noch Spanten 
und Italten verteetes. 
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Haupiſache, wer ibn zar Seite hat, der laun Allem John Caulſen batte die Hände auf den Rücken 


Nach uns die Sündflut „ die Stirne bieten.“ gelegt, er wanderte mit finſterer Miene auf und 


In den Augen Johns blitzte es zornig auf. mider. 
Roman j „Zweifelſt Du daran, daß ich ein ehrlicher Mann Allmälig wurde feine Stimmung weicher und 
Bon geblieben bin ?“ fragte er. „Erinnuſt Du Dich verſößnlicher, der Mann, ber da vor ihm ſaß, war 
Nm August Kümig. fag mehr der Worte, die ih Dir ſagte, als wir ja doch fein Bruder, ein Unglücklicher, mit dem man 


66) — in New-Nork von einander Abſchied nahmen? Lieber Mitleid haben wußte. 
„Mad wenn ſie es nicht thun?“ „ ols die Bahn der Unehre betreten? Du Er blieb vor ihes flehen, fein Blick ruhte jezt 
„Nun, daun will ich zu entſages und zu ver- dachteſt darüber ganz anders, Du wollteſt auch voll herzlicher Theilnahme auf ihm. 
geſſen ſuchen“, ſeufzte fle mit bebender Stimme. meine Warnungen und eruſten Vorſtellungen nicht „Was kann ich Dir in dieſem Augenblick an- 
John Carlſen ſtand neben ſtiner Tochter, er zog hörea —“ bieten 7“ fragte er. „Haft Du ſchon zu Nacht 
fie an ſeine Bruſt und fuhr mit der Hand über „Und wie gejagt, wenn ich wie Du ein Kröſus gegeſſen?“ 
ihr Haar. geworden wäre, dann würde an dieſe Warnungen „Ja, aber ein Glas Wein und eine gute Zigarre 
„Deinetwegen will ich den Verſuch wagen“, ſagte heute Niemand mehr denken“, ſpottete fein Bruder. würde ich gern annehmen“, erwiderte Jonathan 
er lelſe, „af? mich nun überlegen, wie es ge⸗ „Was habe ich dern jo Schumm es verbrochen! mit einem Anfluge von bittrer Ironie, „ich habt 
schehen kann, ohne daß wir uns etwas vergeben. fahr er mit einem ſiechenden Did fort. „Daß ich ſchon fett Jahren auf dieje Genüſſe verzichten 
Geh' zur Ruhe, mein gutes Kind, ich will in vom Spiel gelebt habe —“ wüſſen. die Du wohl nicht zu würdigen verſteßſt, 
meinen Zimmer darüber nachſinnen, und morgen „Rechtfert'ge Dich nicht!“ rlef John. „Ich weil ſie Dir etwas Autägliches geworden ſind.“ 
ſollſt Ou meine Entscheidung hören.“ kenne nur Weniges vos Deiner Vergangenheit, „aber John Carlſen erwiderte nichts darauf, er zog 
Er lüßte fie auf die Stirne und nickte ihr noch dieſts Wenige genügt, daß ich blutige Thränen über die Glocke und beauftragte Bob, eine Flaſche Wein 
einmal mit einem Blick voll zärtlicher Liebe zu Dich weinen wöste. Warſt Du nicht ein Mitglied zu bringen, dann bot er dem Bruder eine Zigarre 
dann zog er ſich in fein Zimmer zurück, um A jener Verbrecherbande, die durch Einbruch und Maud an. der ſich in ſeinen Seſſel zurücklehnte und mit 
gehört feinen Gedanken nach zuhängen. 2 New-Nork in Schrecken verſetzte 2“ 7 Behagen die blauen Rauchwölkchen vor 
Sein Stolz und fein Ehrg ahl empörten fi Beiroffen blickte Jonathan auf, er ſchien auf Bil binbites, 


Anklage nicht vorbereitet geweſen zu ſein. „Ich glaubte Dich ſchon längſt nicht mehr unter 
dagegen, noch einmal gegen die Anklage ſich ver⸗ „Wer ge Dir das 1 57 fragte er rauh. den Lebenden“, nahm John nach einer Pauſe wieder 
„Du hörſt, daß ich es weiß! Haft Du wicht in das Wort, „das letzte Lebenszeichen, das ich von 
New-⸗Noik im Geſängniß geſeſſen? Biſt Du nicht Dir erhielt, war jene Nachricht in der Zeitung, die 
doit zu entehrexder Strafe verurthellt worden? mich tief betrübte.“ 
Die Zeitungen berichteten öffentlich mit Nennung) „Om, es war allerdings eine ſchlimme Geſchichte“, 
Dunes Namens darüber, und nun willſt Du mir erwiderte ſein Bruder, „wir hatten da einen Ver 
noch das Recht beſtreiten, Dir aus dieſer Schande räth r in unſrer Geſellſchaft, der leider zu viel 
einen Vorwurf zu machen ?“ wußte, aber glücklicherweiſe nicht Alles bewelſen 
Jonathan fuhr mit der Hand über fein dünnes konnte. Die Unterſuchung zog ſich lange hin, und 
graues Haar, ein herber Zug umzuckte feine Mund- das Urtheil lautete auch nicht gelinde, na uad 
winkel. ſpaͤter konnte ich aech auf keinen grünen Zweig 
„Jeder kaun Uaglüc haben“, ſagte er ſpötliſch, mehr kommen. Wenn man einmal jo welt ge 
und ein verächtliches Achſelzucken begleitete dieſe kommen iſt, dann kann man nicht mehr zurück, man 
Antwort. „Ich war nicht geſchaffen, um die Ar⸗ muß weiter auf der Bahn, man mag nun wollen 
beit eines Handlangers zu verrichten und dabel trotz oder nicht. Eine geraume Zeit hab' ich im Hoſpital 
dem am Hungertuch zu nagen ich gehörte zu Denen, zugebracht, aber auf die Dauer behagte es mir da 
die der Geſellſchaft den Krieg erklärten Es lann auch nicht. 


theibigen zu ſollen, war doch ſchon die Möglichkeit 
dieſer Anklage für ihn eine Beleldigung. Aber 
feines Kindes wegen wollte er noch einmel den 
Verſuch machen, ehesten der Doltor und Eugen 
ihm auch dann keinen Glauben, ſo mußte er Ellen 
entſag en. 

Und dann war es wohl das Beſte, daß er die 
Heimath wieder verließ, in der er doch nur Miß⸗ 
trauen fand. 

Er ſaß vor ſelnem Schrelbtiſche und blickte in 
finſterem Brüten vor ſich hin, und er hatte eben die 
Feder ergriffen, um einige Zellen an den Doktor zu 
ſchreiben und ihn um ſeinen Beſuch zu bitten, als 
Bob ihm in ſichtbarer Aufergung meldete, es ſel 
ein Herr draußen, der dringend um eine Unter ⸗ 
redung bitte und ſich nicht abwelſen laſſen wolle. 


Bob hatte dieſe Meldung noch nicht beendet, als 
der Fremde durch die halb offen gebliebene Thür 
eintrat; mit einem Ausruf der Beſtärzung ſpraug 
John Carlſen von ſeinem Seſſel auf, er ſah ſich 
ſeinem verſchollenen Bruder gegenüber. Achtung nicht ſtreltig. Und es iſt recht ſchlau von 

Langſam fuhr er mit der Hand über Stirne Dir, daß Da nun die alten Gläubiger unſeres 
und Augen, dann heftete ſeln Blick ſich prüfend Vaters aufſuchteſt, um ſie zu befriedigen, damit 
auf das ſcharfmarkirte Geſicht ber ſchäbig gelleiveien beugt man allen neugierigen Fragen vor und fkeut 
Geſtalt. den Leuten Sand in die Augen.“ 

Ein Wink befahl dem ſchwarzen Diener, das Ge „Und das wagſt Du mir zu jagen?" fuhr John 
mach zu verlaſſen, ein zweiter Blick forderte Jona⸗ Carlſen zornſg auf. Weshalb verließen wir denn 
than auf, Platz zu nehmen. nach unſeres Vaters Tode die Helmuth? Hatten 

„Ein ſchöner Empfang nach einer dreißiglährigen wir nicht ſchon damals uns dle Aufgabe gefcikt, 
Trennung!“ jpottete der Letzlert, der inzwiſchen ſich jene Schulden zu tilgen, um alle Schmach und 
ia dem hocheleganten Raum umgeſchaut hatte. „Da Unehrt von dem Aaden ken unſeres Vaters zu neh⸗ 
darf ich wohl nicht erwarten, daß mir ein Kalb men? War es nicht derzeit auch Dein Wunſch, daß 
geschlachtet wird? Wahrhaftig, John, ich hatte ries jo bald wie möglich geſcheden löane? Und 
mir dieſes Wlederſehen anders gedacht.“ nun nachder ich es jo weit gebracht habe, daß ich 

„Wie konnteſt das ?“ erwiderte fein Buden dieſe Aufgabe löſen kann, willſt Du mir ſelbſtſüchtige 
mit gepreßter Stimme. „Hatieſt Du ſchon ver- Abſichten vorwerfen!“ 
geſſen, welche Schande Da auf unſeren Namen ge-“ Ein heilſeres Lachen Jogathans war dle Antwort, 
bracht haſt?“ es ließ erkennen wle tief er geſunken war, und wie 

„Schande? Pah, wenn ich jo reich geworden wenig Verſtändniß er noch für die Forderungen der 
wäre, wie Du, würdeſt Du nicht daran denken, mir Ehre beſaß 
dieſen Vorwurf zu machen!“ „Me inztwegen ich habe ja nichts dagegen!“ ſagte 

„Ich habe auf ehrenhaftem Wege meinen Reich er. „Es haben ſchon Viele das Beſte gewollt, 
thum erworben“, ſagte John mit ſcharfer Beto⸗ und ihr Wollen iſt geſcheltert an Verhältuiſſen, die 
nung. ſie nicht bezwingen Tomaten, ich kann nichts dafür, 
„Wer fragt danach jetzt noch? Wäre ich nicht daß es auch mir fo ergangen if. „Used habe ich 
als Vagabund zurückgekehrt, ſo würde man auch gegen die Geſetze mich vergangen, ſo habe ich dieſe 
vor mir den Hut abnehmen, der Erfolg if die Schuld auch geſübnt.“ 


ja ſein, daß Du nach Deinen Begriffen Deir en 
Reichthum ehrlich erworben haſt, ich will darüber 
nicht urtheilen, wer im Beſſtz iſt, der iſt ja auch 
im Richt, und dem Reichen macht man Anſehen und 
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In jener Zeit habe ich Die nachge⸗ 
ſorſcht, leider blieben meine Bemühungen erfolglos, 
und Freunde, an die ich mich vielleiche hätte wen⸗ 
den Könner, beſaß ich nicht.“ 

„Du bliebſt in New York?" fragte John. 

„Wohin hätte ich gehen ſollen? Ich mußte 
bleiben, wo ich meine Exlſtenz friſten konnte.“ 

„Und wodurch haſt Dur fie gefriſtet?“ 

„Goddam, wenn Du Dich erinnern willſt, daß 
ich lange Jahre im Gefängniß geſeſſen habe, ſo 
wirſt Zu die Antwort auf diefe Frage wohl ſelbſt 
finden, ſie liegt ja nahe“, ſpottete Jonathan, wäh⸗ 
rend er mit zitternder Hand nach dem vollen Weln⸗ 
glaſe griff. „Ich ſagte Dir ja, es giebt Verhält⸗ 
niſſe, die man nicht bezwingen kaan, da muß man 
ſich eben fügen und zufsieven ſein, wenn man das 
elende Leben kümmerlich fristet.“ 

John hatte feine Wanderung durch das Zimmer 
wieder aufgenommen, er ſchüttelte mit einem ſchweren 
Seufzer das graue Haupt. 

„Und was führte Dich hierher?“ fragte er. 

„Die Nachricht, daß Du wieder bier und ein 
reicher Mann ſeleſt. Ich empfing fie durch einen 
gewiſſen Leberecht, der hier wohnt, der alte Schuft 
bat ſie mir geſchickt, in der Voraussetzung, daß wir 
iyn für dieſe Wiedervereinigung reich belohnen 
werden.“ 

„Und wer iſt dieſer Leberecht?“ 

„Ein Mann, dem man alles Vertrauen ſchenlen 
kann, jo lange er dabei ſein Schäfchen ſcheert, ich 
ſtand früher ſchon mit ihm in Verbindung; was 
ich drüben nicht gut verſſloern konnte, das ſchickte 


ich ihm, und ich kann ihm das Zeugniß geben, 
daß er ſich mir gegenüber immer ehrlich be⸗ 


wieſen hat.“ 

„Ein Heßler alſo?' ſagte John verächtlich. 
„Und ſolche Leute zählſt Da in Deiner eigenen 
Heimath zu Deinen Freunden? Damit wirt Du 
unſern Namen ſtcherlich nicht —“ 

LLaſſen wir das!“ unterbrach ſein Buder ihn 
rauh. „Deine Vorwärfe löſchen die Vergangenheit 
nicht aus, und meine Schuld iſt es nicht, daß der 
alte Leberecht hier wohnt. Ee war vor vielen 
Jahren in New Nork, als ihm dort der Boden zu 
wurde, zog er hierher, und es lag in unſerm 


Intereſſt, mit ihm in Verbindung zu bleiben. Du 
warſt kaum hier, als er mir ſchrieb, er ſchickte mir 
ſogar des Geld mit, damit ich reiſen konnte, und 
ich bin ihm dafür ſehr dankbar. Ich kam heute 
an, der alte Leberecht führte mich gleich hierher.“ 

„Und er ſchrieb Dir wohl auch wie Du Dich 
mir gegenüber benehmen und welche Forderungen 
Du an mich ſtellen ſolleſt?“ 

„Nein, wozu auch?“ ſpotlete Jonathan. „Ich 
lann Dich ja nicht zwingen, mich wie den verlore⸗ 
nen Sohn aufzunehmen. Weng Du mich binaus- 
werfen willſt, muß ich es mir gefallen laſſen. viel⸗ 
leicht ende ich dann im Gefängniß oder im Spittel, 
ich bin nun einmal ein verlorener Menſch, mit dem 
nichts Rechtes mehr anzufangen if. Würde es 
anderes geworden ſein, wenn ich nicht auf jene Bahn 
gerathen wäre? Ih weiß es nicht, ich hätte ja 
auch in anderer Weiſe untergehen, auf der Straße 
verhungern können, Niemand würde ſich darum ge- 
kümmert haben.“ 

„Wenn doir Belde beiſammen geblieben wären — * 

„Was wäre dadurch geändert worden? Du hat⸗ 
teſt ja nicht einmal genug trockenes Brod für Dich 
ſelbſt, und ich mit meiner Scheu vor niedriger Ar⸗ 
beit wäre Dir nur zur Laſt gefallen.“ 

„Du hälteſt mich nach Kalifornien begleitet, es 
war Gold genug da, um auch Dich zum reichen 
Manne zu machen.“ 

„Na, na, ich habe Manchen gekannt, der aus 
jenem vielgeprieſenen Goldlande als armſellger Lump 
zurückgekommen iſt! Wenn zwel daſſelbe thun, jo 
iſt es nicht immer daſſelbe, Du wäreft vielleicht 
reich geworden und Ih arm geblieben. Man kann 
das ſpäter alles wohl jagen, aber ob es in Wul⸗ 
lichkeit ſo gekommen wäre, wie man es ſich dann 
austüſtelt, das iſt doch eine andere und ſchwer zu 
beantworterde Frage!“ J 

„Und nun? was fol nun mit Dir werden?“ 
fragte John. 

„Goddam, weiß ich es?“ ſpottete fein Bruder, 
während er den Reſt aus der Flaſche in ſein Glas 
goß. „Ich würde es wiſſen, wenn ich Dein Ver⸗ 
mögen beſäße, aber ich din leider jo weit herunter⸗ 
gekommen, daß ich nicht wuß, wo ich mein müdes 
Haupt niederlegen ſoll.“ 

„Nan deen, Du übernachteſt bei mir, und mor⸗ 


gen wollen wie welter berathen“, erwiderte John 


entſchloſſen, indem er eine Kerze, die auf feinen 
Schreibtiſch ſtend, anzündete. Ich werde Dich in 
Dein Zimmer führen und ich ſtelle Dir nur die 
Bedingung, daß Du es nicht verlaſſen darſſt, bis 
ich Dich rufen laſſe.“ 

Jonathan nahm aus den Kiſtchen einige 
Zigarren und ſchob fie in die Taſche, dann erhob 
er ſich 


Wortſetzueg folgt.) 


Wörfen richt. 
Stettin, 27. Oktober. Water: ſchön. 
10 W. Brom. 28 6“. Wind S. 
Weizen wenig ver ändert, per 1000 Nlage Into geib 
u veiß 165—180 bez., ver Oktobe: 179 nom., per 
Oltober-Nopember u. per November⸗Dezember do. bir 
Apıl-Mat 188,5— 188 bez., per Mai⸗Juni 190 bez., 


Temr. + 


per Juni⸗Juli 192 bez. 1 Gewinn 30.000 % 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kigr. Icko int. 141 1 Gewinn 15,000 

148 beg., ber Oktober 148 142,5 bez., ver Oktober⸗ 2 Gewinne à 6000 % 12,000 „ 

Nopc uber do., per November⸗Deccwber 142,5 bez, ber 5 Gewinne & 3000 „ 5,000 „ 


April⸗Mal 149.—148,5 bez., per Mai⸗Junſ 149,5 B. 12 Gewinne & 1500 „ 18,000 „ 
Gerſte ver 1000 Kigr lolo Oderbr. u. Märk. 195-- 
134 bez., feine Bran⸗ 140 170 bez. 
afer per 1000 Kige. loro 130. 140 bez 
2551 geſchäftslos, per 100 Kigr. lord ohne Faß bei 
Ri, ne en B., per Dltober-Nonemher 
64 B., per Ma . 8 
Sure ſchwach behauptet per 10,000 Biter %, Tolr 
ohne Faß 51,7 bez., ver October 52,5.—52 bez, ber 
Bttober⸗November 50,7 — 50,3 bez., 50,5 B. u. G., der 
November⸗Dezemher 49,4 B. u. G., ver April⸗Maf 
50,5 —50,4 bez., per Mai⸗Juni 51.1 —50,9 bez. 
Weteolenm ver 50 ine. ole 8,25—8,80 tr. bez. u. B. 
Landmarkt. Weizen 162—180, Roggen 151 
158, geringer 149—149, Gerſte 130 —150. Hafer 180. — 
150, Kartoffeln 36 42, Heu 2.5—3. Stroh 27—30 


L. von Sehlecehiendai-Haltier’® 


Flora von Deutschland 


incl. der von Öesterreich-Ungarn 


Kirchplatz 3. 


werden. “4 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 
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ihre reichhaltigste Auswahl besonders 
Nousstess.cnverstänuiger- DOSLES 


umfassendes der- NB. 
und einzig es artiges Werk mit 


Ziehung am 15. Januar 188. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe A 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


: Engl. Tüll-Gardinen, e Doppel-Zwirn-Gardinen, 


Colner Dombau-Lotterie. 
. 25,000 Mark. 


50 Gewinne à 600 A 30,000 % 
100 Gewinne & 300 „ 30,000 „ 
200 Gewinne & 150 „ 30,000 „ 

1000 Gewinne à 60 „ 60,000 „ 
Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ 


Die Beſtellungen bilten wir recht frähzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


Zur . 
2 
bevorstehenden Herhst-Saison empfiehlt die 


&Gardinen-Fabrik vo. Bruno Güther, raprızane u. Hoflieferant, 
Berlin, O., No. SO, Grüner Weg No. 80, 


En gros 
en detail. 


ru 

8 

8 

5 

in 5 
E 


Ss Mull mit Tüll-Gardinen und gestickten Tüll-Gardinen. 5 
Bei Entnahme eines ganzen Stückes Gardine von 22 Metern werden 8 
b mur 20 Meter bereehnet. 


F ERS 
ame | Prima Magdeburger Sauerkraut 


welche ca. 16 Tafeln und Text bringt. 

Erschienen sind bis jetzt 72 Lieferungen oder 
Bd. I—-XI, also die kleinere Hälfte. Der jetzt noch 
so unerrelebt billige Subseriptioms- 

rein wird bereits vor kompletem 
Erscheinen selbstredend ohne Bückwir- 
hung aufgrhoben und von de an nur 
zum erhöhten Preise das Werk ge- 
geben werden. 


Fr. Eugen Köhler's Verlag 


in Gera-Untermhaus, 


Eimer, ca. 105 Pfd., 10 %, 


und der Sehwelz, 


F. A. Köhler 


Ki. - Auen ir s 


in delikater haltbarer Waare offeriren in Bord.⸗Oxhoft, ca. 500 Pfd., 27 A, ½ Orxhoft, ca. 215 Pfd., 16 %, 
nker, ca. 55 Pfd., 6 A, ½ Anker, ca. 25 Pfd., 4 46, Poſtfaß 1,25 A 
Salzgurken, ſauce, Yı Anker 10 , ½ Anker 6 6, Poſtfaß 2 . 
Senfgurken ½ Anker 15 , ½ Anker 8,50 %, Poſtfaß 4 Ah 
Han e urken, ca. 4“ lang, ½ Anker 15 %, ½ Anker 8 46, Poſtfaß 2½ Ak 
Grüne Schnitzelbohne n ¼ Anker 16 /, ½ Anker 8,50 %. 
Preißelbreren, mit Raffinade eingekocht ver Pfd. brutto 45 , Poſtfaß 5 
Beſte Brabanter Sardellen per / Anker 12 44 

Alles incl. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages 


Poſtfaß 3 


& Co. in Magdeburg. Gegründet 1835 


| Stadtverordneten-Berfammlung. 


Am Ba da 1. k. M.: keine Sitzung. 


Stettin, den 27. Oktober 1883. 


u Dr. Scharlau. 
Im Saal der Grünhof-Brauerei: 
Abonnements⸗Konzerte 


Philharmonischen Orcheſters 


(61 Künſtler) 3 
aus Berlin, 


unter Leitung des akademiſchen Kapellmeiſters 
Herrn Profeſſor x 
Joseph Joachim 
und des Herrn Profeſſors E. Rudorff 


aus Berlin, 
ſowie unter Mitwirkung hervorragender Soliften, 
1. Konzert Sonnabend, den 17. November, 


A „ 15. Dezember, 
643 A „ 23. Februar. 
Abonnementspreis für 3 Konzerte: 

1. Par quer 9 . 

een . 

Seiter plätze R 

n 


Matifeldt & Friederiehs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
von Bremen 


Amerika 


den Schnelldampfern des 


mit 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich 


G u. Grundſt. jed. Art, Mühlen, Braue⸗ 
ter reien, Hotels u. Gaſthöfe übernimmt 
zum Verkauf 
Th. Schultz, Berlin, Fiſcherſtraße 7. 


* 
| 
| 
| 
j 


> Fir einen 


Gewinuplan 
der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


Nonzeſſtontrt durch landesherrl. Genehmigung für den Um⸗ 
fang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 
5. Ziehung vom 20. bis 27. November 1883. 
Preis des Looſes 10,50 % mel. Reichsſtempelſleuer. 


“Ta 60000 60000 


1 a 30000 30000 
1 a 12000 12000 
1 & 6000 6000 
1 4 5000 5000 
1 & 4000 4000 
1 4 3000 3000 
1 & 2500 2500 
1 4 2000 2000 
1 & 1800 1800 
1 & 1500 1500 
14 1200 1200 
2 à 1000 2000 
3 a4 900 2700 
4a 800 3200 
6 A 700 4200 
8 a 600 4800 
12 à 500 6000 
16 & 400 6400 
20 à 350 7000 
30 & 300 9000 
45 à 250 11250 
60 à 200 12000 
80 à 150 12000 
100 à 100 10000 
150 8 50 7500 
250 & 30 7500 


402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 
3800 Gewinne im Werthe v. d 10 38000 


5000 Gewinne i. Geſammtw. v. 4 280000 
Beſtellungen auf Looſe zur 5. Klaſſe 
zum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. 
nimmt entgegen die Expedition d. Blattes, 
Kirchplatz 3. Bu RE 


Kölner ı um III mer, 


1 85 Antheillooſe ai Preuß. Lotterie offerirt 
billigſt Th. Sehröder. 


1— — 
Loose ?, 1 „ 2 4 
u. ſ. w., Münchener Lotterie 31. Oktbr. à 2 %., 
Berl. Lott. d 1 %, SchlL-Holst. Lott. à 75 H, 
1 Kl. Bad.-Bad. Lott. à 2 0 , Stett. Lott. 
a 1 %%, Antheile Preuss. Staats-Lott. 2. 
Klaſſe billiget, Ulmer u. Kölner Geldloose 
billiger wie überall! — Proſpekte gratis! 


G. A. Kaselow, s . 


Fritsche & Co,, 


Dampf'schifis - Expedition, 
Commission & Spedition, 
Kopenhagen, K. 


Etabliſſement 


F. Potolou sky, 


Stettin, Breiteſtr. 29—30. 
ri 


Biſam⸗Muffen 
4,00, 5.00, 6,00, 7,00, 
8,00. 
N ee 
u ſauberer Arbeit 


Jede Muffe iſt mit Alas 350. 4,50, 5,50, 6,50, 
futter im Karton. 8,50, 11. ‚00, 18, 50. 


Natur ⸗Skunks⸗Muffen uk 
1200 14,00, 16.00, 18,00. 
wur Barets in 99 605200 gel 
700 3,00, 4,00, 5,00, 6,00, 8,00. 
war“ e 50 jedem 7 70 2 
3,00, 4.00 5,00 


Regenſchirme 
verſende ich: 


Zauollas Negenfebirme 


Holbfeidene nit 8 
Stöcken 
5,00, 6,00, 6,50. 
Rein feidene auch mit 
Eifenbeinftdefen 
6,50, 7,50, 9,00, 11,00, 12,00 


Alles Nichtkonvenirende tusche gerne 
um. Der Verſandt geſchieht ſofort in 
Gratis⸗Verpackung. 


er ui PRICE i T reich 
die u nicht gu 1 mon reiche 
N die Wild) 0 


2 Sie tpe's Kinderna 


fie Ki vortrefflich bene ee . Säug⸗ 


linge beſonders ſichtbar. oſpekte gratis. 
ö Lager in Stettin Max Moecke (Th. Zimmermanns 


Nachf.). 


. 

n Trunkſucht ui 
iſt heilbar. Gerichtlich wäh Atteſte beweiſen dies. 
Herr E. A. in B. ſchreibt: „Im Februar 1881 wandte 
ich mich an Sie wegen einem Mittel gegen Trunkſuch 

freund und hat ſich das Mittel auf das 
Glänzendſte bewährt, wofür ich Ihnen meinen und 
des Freundes nebſt Familie beſten Dank ausſpreche.“ 
Wegen näherer Auskunft und n 5 3 
wolle man ſich direkt wenden an e 
Ant, Fabrikant in Dresden 10 Sachse. 


t|zu den eleganteſten, fertige BVettftellen mit Madratzen Torgelow i. Pomm.,Eiſenbahnſtation Jatznick, Verſandt verſchloſſ. Retourporto 65 „. (Marken) erbet. 


Aus unſerm großartigſt ſortirten Lager 


ſerliger Wäſche 


für Herren, Damen u. Kinder, 
ſortirt in einfachſten bis hocheleganteſten 
Sachen, 


empfehlen wir unter Anderem: 


Herrenhemden 


in beſten Stoffen von Hallig 2,00, 2,25, 2,50 


Damenhemden 


in beſten Stoffen von 1,50, 1,60, 1,75, 2,00 


Kinderhemden 
in allen Größen von 50 Pf. an. Sämmtliche 


1 Damen⸗Nachtjacken wa 
und Beinkleider 


Werkſtätten 
von 1,75, 2,00, 2, 25, 3,50 u. ſ. w. 


Sümmtliche Artikel 
von den 
einfachſten bis 
hocheleganteſten 
vorräthig. 


gearbeitet, 
| keine Fabrikwaare. 


Dherhemden | 


in vorzüglichſtem Schnitt, beiten Stoffen, mit leinenen 
Einſätzen von 8 Mark 75 Pf. an. 


Chemiſettes, Kragen, 
Manſchetten, 


ſtets neueſte Facons. 
Unterröcke 


in Filz, Velour, Cachemir, Flanell, Atlas ze. 


Fertige Betteinrichtungen 


mit beſten böhmiſchen Bettfedern und Daunen 
zu außerordentlich billigen 
Preiſen. f 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


beit 
„„ EARRFE 1. abe Heirath. 


werden in und außer 2 — en dauerhaft und billigſt 
ngeferti Stände reiche Heirathsantr 
Sophas, Fauteuils, Großſtihle bg den einfachſten bis C. Mentzel A Co., amilien⸗Journals, Ber 


Beſte Stoffe, 
vorzüglichſte 
Arbeit, 
reellſte Bedienung, 
billigſte Preiſe. 


Unter fire ſtrengſter 
. 
2 757 en Herren 

Damen aller 
e ur 8 ung des 
Friedrichſtraße As. 


bringe in empfehlende Erinnerung. 


L. Bohlmann, 


Schloß Gülzow, 
Tapezier und Dekorateur. 


liefert zu enorm billigen Preiſen ſehr ſauberen Offene Stellen für 1 Kommis und 2 Lehr⸗ 
Materialw.⸗Geſch, 1 Oberinſpektor, 2 Hof⸗ 


Guß für Maſchinenbauer 5 50 2 Gärtner, 1 Amtsſchreiber u. 2 Land⸗ 


1 wirthinnen ſind per ſofort und 1. 5 zu beſetzen. 
fabricirt aus beſtem ſchottiſchen und engliſchen Roheiſen.! Nähes durch Weinh. Mentzel, Stettin. 


